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Host Town – eine Chance für Inklusion? 
Am Gespräch teilgenommen haben: Oberbürgermeister Harry Mergel, Bürgermeisterin Agnes 
Christner, Irina Richter (Inklusionsbeauftragte), Ralf Andrasch (Atlethenrat SO BaWü) und Heike Acker 
(Vorstand BSG). 

Fragen, die im Interview am 22.2.2022 gestellt wurden: 

1. Wie sind Sie mit Special Olympics in Berührung gekommen? 
Special Olympics hat das Host Town-Programm „170 Nationen, 170 inklusive Kommunen“ und auch 
das LIVE-Projekt groß beworben, z.B. über den Städtetag. Daraufhin haben sich unsere Sport- und 
Kulturabteilung und unsere Inklusionsbeauftragte zusammengeschlossen und eine Bewerbung der 
Stadt Heilbronn vorgeschlagen und erarbeitet. 

2. Welche Wirkung hat aus Ihrer Sicht Sport auf Inklusion/Teilhabe? 
Es gibt kaum einen besseren Ort als den Sport, an dem sich Inklusion leicht umsetzen lässt, denn 
Werte wie Fairplay, Rücksicht und Respekt werden dort (in der Regel) bereits gelebt und 
Zusammenhalt sowie gemeinsames Erreichen von Zielen stehen im Vordergrund. 

(Im Gespräch wurde noch auf das Fußballturnier im Frankenstadion hingewiesen, bei dem Herr 
Andrasch und Herr Mergel mitspielten). 

 

3. Welche Chancen sehen Sie im Host Town für die Inklusion? / Was erhofft sich die Stadt Heilbronn 
durch das Projekt LIVE und 170/170? 

Das Programm ist eine tolle Chance Inklusion im Sport voranzubringen und ein sichtbares Zeichen für 
die Teilhabe von Menschen mit Behinderung zu setzen.  

Der Zeitpunkt für eine Teilnahme an den beiden Projekten ist ideal, denn die daraus gewonnenen 
Erkenntnisse und Ergebnisse können direkt in unsere Sportentwicklungsplanung einfließen. 

Die Resonanz auf die Bekanntgabe in den Medien, dass Heilbronn Host Town ist, hat bereits gezeigt, 
dass das Thema in der Öffentlichkeit sehr gut ankommt und wir uns auf einem guten Weg befinden. 

Besonders auf unseren Post in Leichter Sprache wurde sehr positiv reagiert. 

 

4. Wird Host Town langfristig sein oder nur eine Vorstellung von Einrichtungen. / Welche 
nachhaltigen Strukturen sollen geschaffen werden? 

Die Nachhaltigkeit ist ein Kern des Host Town-Programms, auf den die Organisatoren der Special 
Olympics großen Wert legen. Unser Konzept ist darauf ausgerichtet, diese Anforderung zu erfüllen, 
z.B. durch enge Zusammenarbeit mit Sportvereinen, Einrichtungen und Menschen mit Handicap, um 
den Aufenthalt unserer internationalen Gäste im Juni 2023 vorzubereiten. 
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Um die Nachhaltigkeit darüber hinaus zu stärken, hat sich Heilbronn zusätzlich für das LIVE-
Programm beworben und bekanntlich den Zuschlag erhalten. Die Voraussetzungen sind somit 
geschaffen, dauerhaft inklusive Strukturen im Sport zu schaffen, z.B. durch die Schulung von Trainern 
im Umgang mit Behinderung, die Ausbildung von Teilhabeberatenden mit mentaler Beeinträchtigung 
und die Etablierung eines Runden Tisches für inklusiven Sport. 

Frau Acker und Herr Andrasch sind Vertreterin bzw. Vertreter der Special Olympics im Einzugsgebiet 
Heilbronn. Ihre Einbindung in den beiden Projekten ist seitens der Stadt fest eingeplant. Somit 
können sie selbst mitwirken, Inklusion im Sport nachhaltig in Heilbronn zu etablieren. 

 

5. Wie stellen Sie sich die Einbindung von Menschen mit einer geistigen Behinderung in die Projekte 
vor? 

Im Rahmen von LIVE sollen, wie erwähnt, Teilhabe-Beratende ausgebildet werden, die die Vereine in 
Fragen der Inklusion unterstützen sollen. Diese Teilhabe-Beratende sollen feste Mitglieder unseres 
Runden Tisches werden. Die Suche nach potenziellen Bewerberinnen und Bewerbern planen wir 
analog zu unseren Ausschreibungen für den Inklusionsbeirat, d.h. eine öffentliche Ausschreibung in 
Leichter Sprache über diverse uns zur Verfügung stehenden Kanäle. Mit dieser Vorgehensweise haben 
wir im Inklusionsbeirat sehr gute Erfahrung gemacht. 

(Der Stadt ist wichtig, Menschen mit Einschränkung selbst zu Wort kommen zu lassen und nicht 
Einrichtungen oder Menschen ohne Behinderung für sie sprechen zu lassen. Frau Christner wies auf 
die gute Erfahrung hin, die wir in unserem Inklusionsbeirat machen. Den Beirat gibt es seit 2017. 
Bewusst haben wir auf eine Beteiligung von Einrichtungen verzichtet. Der Beirat setzt sich zusammen 
aus Gemeinderäten und Expertinnen und Experten in eigener Sache. Im Beirat wird eine Breite an 
Behinderungsarten abgebildet, von mentaler und mehrfacher Beeinträchtigung über verschiedene 
Sinnesbehinderungen und körperliche Einschränkungen bis zu seelischer Behinderung, 
Sprachbehinderung und Autismus. Seit 2017 ist eine tolle Entwicklung zu erkennen: Der 
Inklusionsbeirat hat sich zu einem wichtigen Berater der Stadtverwaltung entwickelt, dessen 
Mitglieder selbstbewusst ihre Meinung sagen.) 

 

6. Wo liegt ihr Schwerpunkt in den Projekten? 
Der Schwerpunkt liegt im Zusammenbringen von Menschen mit und ohne Behinderung und auf dem 
Abbau von Barrieren in Köpfen. 

 

7. Worauf kann sich die ausländische Delegation in Heilbronn freuen? 
Auf eine schöne Stadt, engagierte, freundliche und offene Menschen, ein tolles, auf ihre Bedürfnisse 
zugeschnittenes Programm und viel Herzlichkeit. 

 

8. Inklusion in Vereine, muss gegensätzlich passieren, Beispiel Lauftreff 
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Stimmt. Inklusion ist keine Einbahnstraße. Meist wird „nur“ darauf geachtet, öffentlich zugängliche 
Bereiche barrierefrei zu gestalten, was definitiv sehr wichtig ist und sich die Stadt umfangreich zur 
Aufgabe gemacht hat.  

Genauso sollten aber Bereiche, die bislang vermeintlich Menschen mit Behinderung vorbehalten sind, 
viel häufiger für alle geöffnet werden. 

In diese Richtung geht bereits die Eröffnung des Café Samocca. In prominenter Lage arbeiten dort 
Angestellte der Stiftung Lichtenstern und empfangen Gäste in all ihrer Vielfalt.  

Es gibt aber noch eine weitere Besonderheit am Café Samocca, denn es wurden dort nicht nur 
Werkstattarbeitsplätze eingerichtet, sondern auch versicherungspflichtige Arbeitsplätze, weil uns 
wichtig war, Inklusion auf dem allgemeinen Arbeitsmarkt voranzubringen. 

 

9. Halbe Stelle für die Inklusion in die Vereine oder repräsentative Maßnahmen (HN und NSU 
gemeinsam). 

Die Stadt erarbeitet aktuell eine Sportentwicklungsplanung. Diese wurde im September 2021 im 
Inklusionsbeirat vorgestellt. Dort wurde der Punkt angesprochen, dass Inklusion nicht gelingen kann, 
indem Eltern ihre Kinder zum Sport begleiten müssen, weil es an zusätzlicher Assistenz fehlt. 

Ob Stellenanteile geschaffen werden können, kann noch nicht gesagt werden, aber die Stadt hat auf 
dem Schirm, dass Inklusion im Sport personelle Ressourcen und geschulte Trainer benötigt. 

Die Schulung von Trainern im Umgang mit Sportlern mit Behinderung ist daher auch Teil unseres 
Konzeptes für das LIVE-Projekt. 

 

Fragen, die nur vorab in schriftlicher Form eingereicht wurden: 

10. Wie kann es gelingen Sportler, die nicht mobil sind, nicht lesen, schreiben oder hören können zum 
Training zu bringen. 

Heilbronn hat den Zuschlag für eine Teilnahme am Projekt „LIVE – Lokal Inklusiv Verein(tes) 
Engagement“ bekommen. Das Projekt steht in direktem Zusammenhang mit unserer Teilnahme als 
Host Town. Vom 12. bis 15. Juni 2023 wird Heilbronn Gastgeberin für internationale Sportlerinnen und 
Sportler sein, die im Anschluss zu den Special Olympics nach Berlin reisen werden. 

LIVE unterstützt bei der Vorbereitung und hilft nachhaltig Strukturen zu schaffen, um den Sport in 
Heilbronn inklusiver zu gestalten. 
In diesem Projekt ist die Wiederbelebung unseres Runder Tisches für inklusiven Sport geplant, der 
2017 einmal zusammentraf und an dem Heilbronner Vereine, Sportlerinnen und Sportler mit 
Handicap und Einrichtungen der Behindertenhilfe gemeinsam mit Herrn Zhegrova von unserer 
Sportabteilung und der Inklusionsbeauftragten Frau Richter Wege suchen, Inklusion im Sport zu 
fördern. Ihre wichtige Frage ist eine der Fragestellungen, mit der sich der Runde Tisch befassen wird. 


